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53. /«Argareg ZiirfcA, 15. /ilärz 7950 Ale/i 12

Der Vater ist seit Jahren blind —
blind sein ist mehr als sterben!

Die Mutter hat ein krankes Kind
und kann nicht viel erwerben.

Die Stube war noch nie so warm,

obgleich das Fenster offen,

seitdem des Winters harter Arm

die Erde hat getroffen.

Die Sonne küsst das bleiche Kind

zum erstenmal im Jahre;

es spielt ein weicher, warmer Wind

mit seinem feuchten Haare.

Und'wie sein Blick am Himmel hängt,

als möcht's dahin entfliehen,

im Wangengrübchen langsam fängt

ein Röslein an zu blühen.

Und — süsses Wunder! — plötzlich, als

sei alles Leid zu Ende,

schlingt lächelnd um der Mutter Hals

es seine beiden Hände.

Die Mutter weiss vor Freud nicht Rat,

bricht aus in lautes Weinen. —
Das war des Frühlings erste Tat

Und keine von den kleinen.
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AZ, /s/î^KanA 1959 He/t 1^

Der Vater ist seit laltren blinc! —
klinâ sein ist melir à Sterken!

Ois Nutter l>at ein Iranles Xin<i

uni Icann niclt viel erwerlen.

Die Ltuke ^var noek nie se ^varm,

obZIeicìt clas Oenster ollen,

seitclein lies winters darter Vrin

lie illrle dat Zetrollen.

Oie Lonne diisst clas dleicde Xinci

^urn erstenmal iin ladre;
es spielt ein vveielier, warmer ^ìVincl

init seinein Leueliten klaare.

OnlVvis sein Llicd am Ilimmel danZt,

als möedt's liadin entllieden,

im ^ÄNAenZriikeken langsam LänZt

ein lìeslein an 2u klüken.

Onä — süsses Vluncier! — xlàlicd, als

sei alles Oeili?u Oncle,

sedlinzt läcdelnli uiu cisr Nutter Hals

es seine deicien Oänle.

Ois Nutter weiss vor ?reu<i nicltt Oat,

liriekt nns in lautes deinen. —
Oas war lies OriidlinZs erste IN
Dn6 Keine von 6en kleinen.
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